
Garagenzufahrt, Anlieferung und ober­
irdische Besucherparkplätze liegen 
konzentriert am Südrand des Perime­
ters, wo sich das Quartier vor dem 
Haus Wiesental mit einem Platz zum 
Strassenraum hin öffnet. 
	 Der Forderung nach einer durch­
mischten Bewohnerschaft trägt das 
Projekt mit einem breiten Spektrum 
an grundsätzlich unterschiedlichen 
Wohnungen Rechnung: Junge Paare, 
Familienhaushalte und ältere Men­
schen sollen im Quartier Neugut glei­
chermassen ein Zuhause finden.

Die Wohngemeinde Rickenbach liegt 
in der Agglomeration von Winterthur 
zwischen Wäldern und Rebhängen in 
einer hügeligen Landschaft. Langge­
streckte, annähernd parallel ausge­
richtete Gebäude mit Satteldächern 
sowie attraktive Strassenräume mit 
Hofplätzen und Brunnen prägen den 
Dorfkern, der im Inventar der schutz­
würdigen Ortsbilder von überkom­
munaler Bedeutung verzeichnet ist. 
	 An diesen Dorfkern grenzt am süd­
westlichen Ortseingang das Areal 
Neugut, auf dem in den nächsten Jah­
ren gut 70 neue Wohnungen und klei­
nere Gewerbeflächen entstehen. Im 
Rahmen eines Studienauftrags, in den 
neben der Bauherrschaft auch die  
Gemeinde Rickenbach eng eingebun­
den war, wurde ein städtebaulich 
überzeugender Projektvorschlag ge­
sucht, der anschliessend zu einem 
privaten Gestaltungsplan führen soll.
	 Da das Planungsgebiet zur Kernzo­
ne zählt, war die Einordnung der Neu­
bauten und der Umgebungsgestaltung 
in das Ortsbild von zentraler Bedeu­
tung. Zudem galt es den Umgang mit 
dem bestehenden Haus und Restau­
rant Wiesental zu klären, das den Auf­

takt zum Dorf markiert und dessen 
Stellung, Volumen und Erscheinung im 
Fall eines Ersatzneubaus beizubehal­
ten waren. 
	 Der mit dem ersten Preis ausge­
zeichnete Projektvorschlag von Fischer 
Architekten und Uniola Landschafts­
architektur greift das Wechselspiel 
aus Hof- und Landschaftsräumen der 
dörflichen Struktur auf und gruppiert 
sieben Wohnhäuser um zwei Höfe. Ein 
bestehendes achtes Gebäude wird in 
diese Siedlungsfigur einbezogen. Die 
Fluchten der Neubauten orientieren 
sich zum einen an diesem Bestands­
gebäude und am Haus Wiesental, das 
an gleicher Lage durch einen Neubau 
mit gewerblicher Erdgeschossnutzung 
ersetzt wird. Zum andern führen sie 
das mäandrierende Spiel der Kernzo­
nenbebauung fort. 
	 Den beiden nutzungsintensiven 
Höfen stehen Grünflächen gegenüber, 
die von Westen her in die Bebauungs­
struktur eindringen und dabei einen 
bestehenden Bachlauf in das freiräum­
liche Gesamtkonzept einbinden. Durch 
eine geschickte Anordnung der kom­
pakten Tiefgarage bleibt der Grossteil 
des Grünraums ohne Unterbauung. 
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ländliche Kernzone

Die Entwicklung von grösseren 
zusammenhängenden Arealen 
erfordert eine vorausschauende 
Planung vor allem im Hinblick 
auf Bebauungsdichte, Aussen­
räume, Verkehr und Erschlies­
sung. Gerade bei etappierten 
Umsetzungen durch mehrere 
Autoren und in Anbetracht einer 
langfristigen Anpassungsfähig­
keit erhält eine robuste Set­
zung mit markanter Charakte­
ristik besonderes Gewicht. 
Weitere wichtige Aspekte wie 
Wohnungsangebot, gemein­
schaftliche Nutzungen und Ge­
werbeflächen können frühzei­
tig so festgelegt werden, dass 
ein lebendiges, sozial durch­
mischtes Quartier entsteht. 

Facts

-	 Auftragsart: Studienauftrag auf  
Einladung, 1. Preis

-	 Bauherrschaft: Privat
-	 Aufgabe: Neubebauung des Areals  

hauptsächlich mit Wohnnutzung 
-	 Bearbeitungszeit: 2025 – 2030

Projektbeteiligte Studienauftrag

-	 Architektur: Fischer Architekten AG
-	 Landschaft: Uniola AG
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An zentraler, hervorragend erschlos­
sener Lage nördlich des Bahnhofs 
Emmenbrücke präsentiert sich das 
Quartier Schützenmatt heute wenig 
ansprechend: Alte Bausubstanz, 
schlecht ausgenutzte Grundstücke, 
unattraktive Freiräume und eine unsi­
chere Verkehrsführung für Velofahrer 
und Fussgänger charakterisieren das 
Gebiet. Ganz anders klingt es in einem 
2019 verabschiedeten städtebauli­
chen Gesamtkonzept der Gemeinde 
Emmen, das die Entwicklung des Are­
als hin zu einem Zentrum mit hoher 
Dichte, durchmischter Nutzung und 
hochwertigen Grünflächen anregte. 
Auf diesen ersten Schritt folgte ein 
sorgfältig strukturierter Prozess, der 
unter Mitwirkung der Politik und der 
Öffentlichkeit von einer Entwicklungs­
studie über einen Studienauftrag zu 
einem Richtprojekt und schliesslich 
zu einem für die Grundeigentümer ver­
bindlichen Bebauungsplan führte,  
den der Emmer Einwohnerrat letzten 
Sommer genehmigte. 
	 Das Projekt von Fischer Architek­
ten, BÖE Studio und albprojekte, das 
als Gewinner aus dem Studienauftrag 
hervorging, greift die vielfältigen Wün­

sche und Anforderungen der Gemein­
de und der privaten Eigentümerschaf­
ten auf. Zu den wichtigsten zählen 
eine rücksichtsvolle Eingliederung in 
die Umgebung, ein ausgewogener Nut­
zungsmix und eine gute soziale Durch­
mischung, öffentlich zugängliche Frei­
räume mit geringem Versiegelungsgrad 
und hohem Grünanteil sowie sichere 
Velo- und Fussgängerverbindungen bei 
möglichst reduziertem motorisiertem 
Verkehr. Zudem war eine Bebauung in 
Etappen vorzusehen. 
	 Das städtebauliche Konzept für das 
neue Quartier geht vom Freiraum als 
wichtigstem Element im urbanen Gefü­
ge aus. Dieser ist grösstenteils öffent­
lich zugänglich und nach dem Prinzip 
der Schwammstadt gestaltet. Für Ge­
werbe, Dienstleistungen und Gastro­
nomie stehen rund 4000 Quadratmeter 
Fläche zur Verfügung. Knapp 250 Woh­
nungen – von kleineren Einheiten über 
Familienwohnungen bis zu Alterswoh­
nungen – in verschiedenen Preisseg­
menten werden ganz unterschiedliche 
Menschen in allen Lebensphasen an­
sprechen. Auch die sozialräumlichen 
Aspekte sind ein fester Bestandteil des 
Bebauungsplans: Mehrere Gemein­

schafts- und Multifunktionsräume 
sollen zum Beispiel für Quartierveran­
staltungen oder private Feiern zur  
Verfügung stehen, zudem sind ausge­
wählte Dachflächen gemeinschaftlich 
nutzbar. 
	 Die schrittweise Umsetzung der 
Bauprojekte liegt nun in der Hand der 
jeweiligen Grundeigentümer. Der ge­
plante Quartierplatz soll bereits in der 
ersten Etappe realisiert werden und 
mit einer Buvette und weiteren öffent­
lichen Nutzungen von Anfang an für 
Identität und nachbarschaftliche Kon­
takte sorgen. 

Die 2015 angestossene Neuentwick­
lung des ehemaligen Ziegeleiareals 
am Eingang zum Dättnautal bot dem 
Winterthurer Aussenquartier die 
Chance, ein lange vermisstes Zentrum 
mit Aufenthalts- und Einkaufsmög­
lichkeiten zu realisieren. Die Basis für 
die Überbauung legten Fischer Archi­
tekten gemeinsam mit Graber Pulver 
Architekten und Krebs Herde Land­

schaftsarchitekten mit einem Master­
plan, der die wichtigen räumlichen 
Setzungen und die wesentlichen ge­
stalterischen und erschliessungstech­
nischen Massnahmen definierte. 
	 Der idyllische Landschaftsraum mit 
den umliegenden Waldhängen bildet 
den Rahmen für die Bebauung und 
fliesst als naturnah ausgestaltete All­
mend ohne trennende Zäune, Mauern 

oder Hecken durch die Siedlung. In die­
sem reich strukturierten Freiraum de­
finierte der Masterplan vier Baufelder, 
die seither von drei Architekturbüros 
und ebenso vielen Landschaftsarchi­
tekturbüros in Etappen weiterbearbei­
tet werden. 
	 Die Bebauung gliedert sich in zwei 
Bereiche mit unterschiedlichem Cha­
rakter: Die siedlungsnahen Baufelder 
fassen und stärken die angrenzenden 
Strassen- und Platzräume und über­
nehmen mit Läden, Dienstleistungs­
betrieben und Freizeiteinrichtungen 
wichtige Zentrumsfunktionen. Die 
landschaftsseitigen Baufelder hinge­
gen sind dem Wohnen vorbehalten 
und orientieren sich stärker an der To­
pografie und der umgebenden Land­
schaft. Den Mittelpunkt des Areals  
bildet der Ziegeleiplatz als neues Quar­
tier- und Dorfzentrum. 
	 Die Kombination aus Masterplan 
und unterschiedlichen Architektur- 
und Landschaftsarchitekturbüros hat 
zu einer erfrischenden Diversität ge­
führt, ohne dass der Zusammenhalt 
verloren ginge. Alle Bauten stehen in 
direktem Bezug zueinander und prä­
gen gemeinsam das neue Ortsbild von 
Dättnau.

Schützenmatt, Emmen: 
verdichtetes Zentrum

Ziegeleiplatz, Winterthur Dättnau: 
eine neue Ortsmitte

Facts

-	 Auftragsart: Studienauftrag auf  
Einladung, 1. Preis

-	 Bauherrschaften: Brun AG u. a.
-	 Aufgabe: Transformation des  

Schützenmatt-Areals in ein neues  
urbanes Quartier 

-	 Bearbeitungszeit: 2022 –  

Projektbeteiligte Studienauftrag

-	 Architektur: Fischer Architekten AG
-	 Landschaft: BÖE Studio 
-	 Soziologie: albprojekte gmbh

Facts

-	 Auftragsart: Machbarkeitsstudie/Direktauftrag
-	 Bauherrschaft: Keller Unternehmungen 
-	 Aufgabe: Arealentwicklung mit Wohn- und  

Gewerbenutzung sowie öffentlichem Platz, 
Neubauten Wohnen und Gewerbe auf den  
Baufeldern 1 und 2b

-	 Bearbeitungszeit: 2015–2028

Projektbeteiligte

-	 Masterplan: ARGE Fischer Architekten AG,  
Graber Pulver Architekten AG, Krebs und  
Herde Landschaftsarchitekten AG 

-	 Architektur: Fischer Architekten AG,  
Graber Pulver Architekten AG,  
Boltshauser Architekten AG

-	 Landschaftsarchitektur: Krebs und Herde  
Landschaftsarchitekten AG, Chaves  
Biedermann Landschaftsarchitekten GmbH, 
Vogt Landschaftsarchitekten AG


